
Fledermäuse in der alten Lokrichthalle?

 Das Bahnausbesserungswerk 
war über Jahrzehnte der wichtigs-
te Arbeitgeber für Trier-West, Euren
und Zewen. Es sei von den Arbeitern
liebevoll „de Bud“ genannt worden,
erinnert sich Hans-Willi Triesch. Im
Familienalbum seiner Eltern hat das
ehemalige Stadtratsmitglied histori-
sche Fotos gefunden und dem Trie-
rischen Volksfreund zur Verfügung 
gestellt. „Diese Arbeiter würden sich
alle im Grab rumdrehen“, ist er über-
zeugt, angesichts des Verfalls auf dem
Gelände in den vergangenen mehr
als 30 Jahren. „Der schleichende Nie-
dergang hätte viele an ihre psychi-
schen Grenzen gebracht.“

Sicher ist inzwischen, dass große
Teile der Halle aus Sicherheitsgrün-
den demontiert und abgerissen wer-
den müssen. Wann damit begonnen
wird, ist noch nicht genau klar. „Der-
zeit laufen Untersuchungen mit Blick 
auf den Naturschutz“, sagt Investor
Antoine Faith im Gespräch mit der
TV-Redaktion. „Wir wissen noch
nicht, wann die abgeschlossen sein
werden und wir beginnen können.“

Es geht um mögliche Fleder-

maus-Populationen in den nach wie
vor unter Denkmalschutz stehenden
Kellern der Lokrichthalle. Den Hin-
weis darauf hat der Naturschutzbund
(Nabu) Region Trier an die untere
Naturschutzbehörde gegeben. Das
bestätigt Nabu-Vorsitzender Man-
fred Weishaar. „Es gibt vergleichba-
re Keller mit sehr
großen Populatio-
nen“, sagt der Fle-
dermaus-Exper-
te. Was nun weiter
geschehe, wisse er
aber nicht.

Investor Faith
stellt klar, dass die
aktuellen Tiefbau-
arbeiten vor der
Halle nichts mit
dem Abriss zu tun
haben. „Da geht
es um den Vorausbau der geplan-
ten Straße.“ Gleichzeitig kündigt er
den Bau einer LKW-Waschanlage auf 
dem Gelände an, „damit die Baufahr-
zeuge später keinen Dreck auf die
Straße bringen“.

Faith bleibt bei seiner Aussage,
er wolle möglichst viel von der Lo-
krichthalle erhalten. Das ist auch
deshalb sinnvoll, weil er im Rahmen

des existierenden Bebauungsplans
bleiben will, der bis zu 700 Wohn-
einheiten erlaubt. Entscheidend für
diese große Zahl ist eine kleinteilige
Bebauung innerhalb der Kubatur der
170 mal 73 Meter großen Halle.

Wie der Masterplan für die Ent-
wicklung des Geländes konkret aus-

sieht, liegt der
Stadtverwaltung 
seit kurzem vor
und soll in Kürze
in den zuständi-
gen Gremien be-
raten werden. Das
geht aus einem
offenen Brief von
Baudezernent An-
dreas Ludwig her-
vor, mit dem die-
ser auf die massive
Kritik renommier-

ter Architekten und des Trier Forums
reagiert. „Die Leitidee sieht vor, dass
die Umfassungsmauern so weit wie
möglich erhalten bleiben, wo mög-
lich rekonstruiert werden und auch
eine Kranbahn in die Planfigur inte-
griert wird“, so Ludwig.

Auf die heftigen verbalen Angriffe 
der Kritiker reagiert er deutlich: „An
keiner Stelle wurde, wie sie formu-

lieren, ‚gedealt‘.“ Unmittelbar nach
dem Kauf habe der neue Investor
entsprechend seiner Verpflichtungen
aus dem städtebaulichen Vertrag – 

abgestimmt mit den zuständigen
Fachbehörden – ein „sehr renom-
miertes Büro“ mit der Erstellung
eines Gutachtens zur Bestandsun-
tersuchung der Lokrichthalle unter
denkmalpflegerischen Gesichts-
punkten und damit verbundenen
Bausubstanz beauftragt. Das Ergeb-
nis sei im Bauausschuss, im Denk-
malpflegebeirat und im Ortsbeirat
Trier-West vorgestellt worden. „Das
Ergebnis der Untersuchungen ist
leider sehr eindeutig. Ein Erhalt der
Halle ist in dieser Form nicht mög-
lich. Die Zerstörungen sind zu stark.
An zahlreichen Stellen besteht aku-
ter Handlungsbedarf, es besteht an
mehreren Stellen sogar Lebensge-
fahr. Weder der Eigentümer, noch die
Stadtverwaltung mit Denkmalbehör-
de und Bauaufsicht können die Risi-
ken, die von der Konstruktion ausge-
hen, verantworten.“

Ludwig moniert das Vorgehen
der Kritiker und lädt sie – „wenn Sie
möchten“ – zu einem Erörterungs-
termin über das Gutachten ein. „Wir
hätten uns sehr gewünscht, Sie hät-
ten sich schon früher an uns ge-
wandt, sodass Sie auf Fakten basie-
rend hätten argumentieren können.“

Die Abrissarbeiten an 
dem riesigen Gebäude
verzögern sich. Schuld 
daran sind geschützte
Tiere, die dort vermutet
werden. Baudezernent
Ludwig reagiert derweil
auf Kritik am Vorgehen
der Stadt.
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